
Eigenart. Den Mut zum Ausharren gab ihnen — bewußt oder unbewußt —
die Erfahrung ihrer 700jährigen Geschichte. Als zu Ende der sechziger
Jahre des vorigen Jahrhunderts die ersten vorstoße der panslawisten gegen
das baltische Deutschtum begannen und ein gewisser Juri Samarin in einer
giftigen Anklageschrift die Vernichtung der baltischen Landesverfassung forderte,
schleuderte ihm der Dorpater Professor Schirren die wuchtige „Livländische
Antwort" entgegen. Dieses Büchlein ist als edelste politische Bekenntnisschrift
noch jetzt jedem Balten teuer. Sie ist nach Inhalt und Form eine der glänzendsten
Streitschriften aller Zeiten, und sie wirkt auf uns heutige wie von einem hell-
seherischen Geiste durchweht. Der Historiker Schirren bewies aus der Geschichte
seiner Heimat, daß dieses Land immer den mächtigsten Staaten an der Ostsee
zugefallen, daß aber die Herrschaft darüber noch jedem entwunden sei, der die
beschworenen Kapitulationen gebrochen und die festgegründete deutsche Landes-
Verfassung vernichtet habe.

Schirren verlor Amt und Heimat- er ist als Professor in Kiel vor einigen
Jahren in hohem Alter gestorben. Seine baltischen Landsleute aber stehen jetzt
zum drittenmal wieder „hart am Rande des Untergangs".

Aus ganz anderem holz geschnitzt als die Balten sind die deutschen
Kolonisten Nußlands, aber auch sie sind in ihrer Art wertvolles deutsches
Volksgut. Die Zarin Katharina die Zweite hat zuerst vor etwa 150 Jahren
deutsche Ansiedler ins Land gezogen, und auch ihr Enkel Alexander der Erste
ließ ein halbes Jahrhundert später in Deutschland die friedliche Werbetrommel
rühren. Diesen deutschen Lauern (denen sich auch viele Abenteuerlustige aus
andern Ständen zugesellten) sollten die riesigen, von halbwilden Stämmen
bevölkerten oder auch noch teilweise ganz unbewohnten Steppen- und lvald-
gebiete Nußlands der landwirtschaftlichen Kultur erschließen.

Sie haben ihre Aufgabe vorbildlich gelöst. Die deutschen Siedlungen, die
sich allmählich immer weiter ausgedehnt haben, wurden zu blühenden Gasen
in der russischen Wüste. Viktor hehn^) berichtet in seinen Tagebuchblättern, der
Großfürst Konstantin habe einmal bei einer Fahrt durch Südrußland an seine
Umgebung die Frage gerichtet, warum denn die Acker der deutschen Kolonisten
stets besser ständen als die der Russen auf gleichem Boden, und darauf nur die
Antwort erhalten: ,,Es sind eben Deutsche!"

Und mit Bauernzähigkeit haben diese Deutschen auch Sitte und Art ihrer
Väter bewahrt. In ihren Dörfern ist der evangelische oder katholische Pfarrer
— unendlich verschieden vom Typ des russischen „Popen" — ihr Führer und
Berater in allen wichtigen Angelegenheiten auch außerhalb seines geistlichen
Berufs- neben ihm find der Küster und Lehrer (oft in einer Person vereinigt)
Vertreter der „Intellektuellen". Der Dorfschulze, unterstützt von dem Ge-
meindeschreiber, hält die Zügel der Verwaltung fest in Händen, wird aber auch
in seiner Tätigkeit von den Gemeindegliedern scharf überwacht, denn er ist
das erwählte Haupt der Gemeinde und ihr verantwortlich, viele alte Sitten
und Gebräuche, die im Ursprungslande erloschen sind, haben sich hier erhalten.
Sogar die verschiedenen Mundarten leben in den einzelnen Siedlungen fort, so
daß man nicht nur den Nord- und Süddeutschen, sondern auch die Vertreter der

i) Dorpater Universitätsprofesser, gest. 1890 in Berlin, „Goethestudien" in seinen
„Gedanken über Goethe" niedergelegt. (Gebr. Bornträger, Berlin.)


